
Wem nie durch Liebe 
Leid geschah! 

Roman von A. Seiffert-Klingen. 
> 

'(Fortsetzun».7 

is-le erSov sich und stürmte davon. 
Wo war die Mattigkeit, die Traurig­
keit geblieben? Fortgeweht von dem 
Sturm, der den Liebesfriihling ihres 
Herzens kiindete. 

Aber auch Bruno sollte nicht leer 
ausgehen. Sie wollte bei ihrem Va° 
tcr für ihn bitten. Er durfte ih: 
diesen Wünschen nicht abschlagen. 

Ihre kleinen Füße schienen kaum 
den Boden zu berühren, in einer 
knappen halben Stunde hatte sie die 
Stadt erreicht. 

Sie fand den Vater im Garten 
bei seinen Blumen. Ganz erhitzt vom 
raschen Gehen trat sie zu ihm heran. 
Als hätten ihre braunen Augen in 
die Sonne gesehen und der Glanz sei 
darin haften geblieben, so erschien sie 
ihm. > 

Er zuckte zusammen, ohne daß sie 
es merkte. Auch er sah angegriffen 
aus. Seit dem Tage, wo Edith wie 
eine Verzweifelte aus ihrer Häuslich­
keit geflüchtet, hatte er kaum noch eine 
Stunde Schlaf gefunden, zu Christi-
anes Verzweiflung weder - gege 
noch getrunken. ^ 

Dieses glückdurchleuchtete Gesicht 
nahm ihm eine Last von der Seele. 

Er fragte nur, ob sich alles zun: 
Guten gewendet. Seine Stimme zit­
terte so, daß er nur ein paar Worte 
vorzubringen vermochte. 

Edith umarmte ihn stürmisch. 
Dann berichtete sie mit fliegendem 
Atem alles, alles. Vor dem Vater 
hatte sie kein Geheimnis, er durfte in 
die verborgensten Falten ihres .Her­
zens 'fehen. 

Das Abendgold lag auf allen 
Zweigen mit verklärendem Schimmer, 
ein kleiner Vogel sang sich leise in 
den Schlaf, langfam schlössen sich die 
Kelche der Blumen. 

Vater und Tochter wandelten zwi­
schen den dustenden, liebevoll gepfleg­
ten Rabatten langsam aus und ab, 
und so wolkenlos wie über ihnen das 
Himmelsblau leuchtete, das uner-
forschliche, an die Ewigkeit gemah­
nende Gottesauge, so licht und glanz­
erfüllt waren auch ihre Herzen. 

Lange schwiegen beide. Endlich 
fragte Wernicke: 

„Soll dein Mann^ erfahren,« was 
ein Zufall dir verraten, Edith?" -

„Nein, Papa. Das bleibt unser 
Geheimnis. Eines Tages wird Ar­
min mir aus eigenem Antriebe sein 
Vertrauen schenken. Dann werde ich 
ihm sagen, daß mein Vertrauen in 
seine Treue unbegrenzt ist." -

A Der alte Herr nickte. „Bleibe auf 
diesem Wege, dann wird das Glück 
nicht von deiner Seite weichen." 

Bald daraus kam Armin. Inniger 
als sonst schloß er seine junge Frau 
in die Arme. „In diesen Tagen habe 
ich dich so gut wie gar nicht zu sehen 
bekommen, mein Lieb. Das muß wie­
der anders werden. Papa geht es 
dank deiner aufopfernden Pflege be­
deutend besser, ich denke, sein Bur-

.sche kann ihn von jetzt ab wieder in 
/-ine Obhut nehmen." 

„Ein paar Stundenwidme ich 
Papa jeden Tag, du aber sollst nicht 
darunter leiden, Armin." 

Sie reckte sich ein wenig hoch und 
zog seinen Kopf zu sich heran. 

„Du unser aller guter Engel," sagte 
er flüsternd und ihr schimmerndes 
reiches Haar streichelnd, „selbst das 
verhärtete Herz meines cholerischen 
alten Herrn hast du dir erobert. Alle 
lieben dich, und ich habe beständig 
mit einer rasenden Eifersucht zu 
kämpfen, denn ich gönne es den an­
dern nicht, daß du freundlich mit 
ihnen bist." 

^ „O du Tyrann," fchalt Edith' mit 
einem glücklichen Lächeln, „wenn sie 
mich alle nicht leiden könnten, wär's 
auch nicht recht. Was willst du ei-

' gentlich?" 
„Meine Frau für mich allein ha­

ben," raunte er ihr mit heißer Stim­
me zu, „ich kann dich nicht länger 
entbehren, mag Papa sich von Tante 
Klothilde pslegen lassen." Und er 
küßte Edith, wie er sie nie zuvor ge­
küßt. ^ 

14 .  Kapi te l .  

„Gertrud!" 
Die junge Frau war so vertieft, 

daß sie sich nicht rührte, trotzdem ihr 
Name in sehnsüchtigem Tone von 
weichen Lippen kam. 

Vor ihr stand der Kinderwagen. 
Auf weißen Kissen ruhte das Vlond-
köpschen ihres Töchterchens, der klei­
nen Elli. 

Sie war nun schon über ein Jahr 
und konnte aus den winzig kleinen 
Füßen so flink lausen wie ein Wiesel. 

Sie war das Ebenbild ihrer blon­
den, lieblichen Mutter. 

Gertrud konnte dieses Wunder in: 
mer noch nicht fassen, .daß diefes süße 
kleine Geschöpf so ganz ihr eigen, von 
ihrem Fleisch und Blut war. 

Das Kind erwachte. Es öffnete die 
strahlenden Aeuglein, ein glückliches 
Lachen verklärte das rosige Gesicht­
chen, die kleinen Arme streckten sich 
aus, der Mutter entgegen. 

Jauchzend > bettete Gertrud ihren 
Liebling aus ihren Schoß. Das hattt 

.WM' Ä'. 

Ile nm)t geahnt, daß es höheres Glück 
geben könne als die Liebe des Wei­
bes zum Manne, als das Bewußt­
sein, wiedergeliebt Zu werden. 

Seitdem sie Mutter war, bargen 
des Lebens Tiesen keine Rätsel mehr 
sür sie. Die Mutterliebe birgt das 
höchste Glück, welches die Erde zu 
vergeben hat. Wenn alles um eine' 
Mutter in Trümmer geht und sie be­
hält ihr Kind, so erscheint sie sich be-
neidenswert. W 

Der Platz, auf dem Mutter und 
Kind fo behaglich saßen, besand sich 
unter weitästigen Buchen,, die eine 
hübsche Villa umschatteten. 

Hier, mitten im Walde, hatte Bren­
ken mit Weib und Kind Sommer­
wohnung genommen. 

Sie waren reichlich zwei Jahre 
verheiratet, und-bis zu diesem Tage 
hatte Gertrud v. Brenken es nicht be­
reut, Kamillos Werbung damals an­
genommen zu haben. 

Zeit zum Nachdenken oder zu heim­
lichen Tränen hatte sie bisher noch 
nicht gefunden. 

Das erste Jahr feiner Ehe ver­
brachte der Künstler mit seiner ange­
beteten jungen Frau aus einer Kc<:-
zertreise. Der große Pianist wurde 
aller Orten mit besonderen Ehrungen 
empfangen und aufgenommen. Wenn 
er spielte, so übertraf er sich selbst. 
Man sand, daß seine Kunst sich noch 
oertieft und veredM habe. Alle Welt 
jauchzte ihm zu. 

Er erntete reiche Lorbeeren, doch 
auch Gold in Fülle. Gertrud führte 
das Leben einer Fürstin. 

Einige Strahlen der Ruhmesfonne, 
die im Zenit über dem Leben des 
großen Künstlers stand, trafen mit 
blendendem Glänze auch seine Gattin. 
Man suchte ihr jeden Wunsch aus 
den Augen zu lesen, verwöhnte sie 
grenzenlos. 

Aus dem engen Kreise herausgeris­
sen, mußte dieses abwechslungsreiche, 
glanzvolle Leben ihr zunächst wie ein 
Märchen erscheinen. Sie berauschte 
sich förmlich daran. Kamillo, dessen 
reiches Talent diefen Nimbus um sie 
beide wob, erschien ihr wie ein höheres 
Wesen, zu welchem sie in scheuer Be­
wunderung emporblickte. 

Aus verschiedenen Gründen hatte 
sie damals seinen Antrag angenom­
men. Sie fürchtete sich grenzenlos 
vor dem Aelterwerden, dem Altjüng­
ferlichen, das so leicht solchen Frauen 
anhaftet^ welche nur kurze Zeit ver­
heiratet waren. Aber sie hatte auch 
Angst vor den indiskret forfchenden 
Blicken, den taktlosen Fragen der 
Leute, wenn sie gemeinsam mit dem 
Vater gereist wäre. Sie war macht­
los der schmerzlichen Trauer gegen­
über, welche wie ein Schatten auf ih­
rem Wesen lag. Ihr Stolz aber^^reg-
te sich. Sie wollte nicht ihr Leben 
lang um einen weinen und klagen, 
der ihre Liebe verschmäht hatte. 

Sie sagte Kamillo ossen, daß sie 
ihm gut, ihr Herz aber zu tief ver­
wundet fei, um anderes als qualvol­
les Weh zu empfinden. 

Er gelobte, sich in allem zu be­
scheiden, und war selig, als sie sich 
endlich entschloß, seine Gattin zu wer­
den. 

Gertrud berauschte sich an dem ab­
wechslungsreichen Leben, unter der 
liebevollen Nachsicht ihres Gatten er­
holte sie sich langsam, blühte ftrm-
lich auf. 

Niemand hätte wohl jetzt in ihr die 
fcheuc, blasse Frau wiedererkannt, 
welche am liebsten die Einsamkeit 
suchte, um sich zu verbergen. 

Sie verstand es, sich zu kleiden. 
Ihre Erscheinung fiel auf. Sie 
neigte ein wenig zur Ueppigkeit, ihre 
Wungen hatten sich gerötet, ihre Au­
gen strahlten einen fansten Glanz 
aus. 

Was ihr die Herzen gewann, war 
ihre Aufrichtigkeit, die Wärme, mit 
der sie jedem entgegenkam. 

Und doch umwehte sie ein Etwas, 
das sie auch sensationsbedürftigen 
Leuten interessant machte, eine leife 
TrausG die untrennbar von ihrem 
Wefen zu sein schien. 

Wenn sie mit anderen fröhlich war, 
fo pflegten sich ihre Lippen Plötzlich 
zusammenzupressen wie in heimlichem 
Weh und ein eigentümliches Zucken 
der Mundwinkel verriet, daß mit al­
ler Anstrengung des Willens ein Leid 
unterdrückt wurde, das sich in hei­
ßen Tränen Luft machen wollte. 

Aber wenn man es ausfprach, daß 
die schöne junge Frau des gefeierten 
Künstlers trotz all des Glanzes, der 
sie umgab, unglücklich sein müsse, 
weil sie ost so verstört aussehe, so 
lachten diejenigen, welche die Verhält­
nisse näher zu kennen glaubten. 

Seltsamerweise achtete kein Mensch 
aus das, was in Kamillo vorging. Je­
der sah nur den großen, gefeierten 
Künstler in ihm» Niemand ahnte, 
wie er darbte, vergeblich sich nach dem 
schrankenlosen Herzensglück sehnte, 
von welchem er einst geträumt. 

Brenken stand aus der Veranda, ei­
nen geössneten Bries in der Hand. 
Ein paarmal hatte er das Schreiben 
bereits durchgelesen, nun schaute er 
gedankenvoll zu seiner jungen Frau 
hinüber, welche ganz in das Spiel 
mit ihrem kleinen Liebling vertieft 
war. 

Aus engen Mapern.! 
Roman von M. Czygan. 

b?e 

Toni war bei der Wendung, wel­
che die Unterhaltung genommen hat­
te, auf ^rem Stuhl unruhig hin un^ 
her gerückt. _ ^ 

Sie hatte, als sie hörte, daß Ulrich 
Werden für Kurt von Letzlingen ge­
halten worden war, im stillen „Goki 
sei Dank!" gesagti^-^ Aber jetzt .:M' 
Pfand sie. es schwer, die armen Wer-
den'schen Damen nicht genügend ver-
theidigen zu können. Ach Gott, und 

Zwei Stunden später saßen 
Damen vlaudernd um den abgeräum- , . , ... ^ . . 
ten Kasfeetisch. Die älteren Damen !s 
waren in dem großen Speisezimmer 
geblieben. Die junge Welt hatte sich 
in den kleineren, anstoßenden S a -  das "V?/Hon !tark 
lon begeben. Sowoh l  im  „Ra the  de r  ^erothete Gesicht. Wußte I'e doch 
Alten" als bei der Jugend ging es I v°n allen hier allem, warum Dor,s 
lebhaft zu. Besonders bei der letz­
teren. 

Eine der jungen Damen hatte g'-
stern Abend Ulrich Werden getroffen. 

nicht auskam, weshalb sie trotz der 
Einnahmen aus Pensionat und Mit-
tagstifch nicht das geringste erübrigen 
konnte, ja, vielleicht wirklich manch­
mal in Kalamitäten steckte. Ob man ,bn aber in dem unsichern Licht der, . .. . «'' "V 

N.er Laternen verkannt und für einen ^ ^ 
Herrn von Letzlingen gehalten, der vor halt verurtheilke w» m diesem Fcill? 
Jahren hier in Garnison gestanden wurde es recht beklommen zu­
hatte. Diese Begegnung wurde intensiv eigentlich kin-
erörtert. ' ^ dcrleicht, dem guten Ruf einer Faml-

„Er hatte den Rockkragen hochge- ^^e den Garaus zu mal^n. Wie 
fchlagen und den Hut tief ins Gesicht 
gerückt," berichtete Ilse Hermann, hatte die Zeit ihres Glan-
„aber erkannt habe ich ihn auf d e n  voll und ganz miterlM. Jeder 
erften Blick. Es gibt ja nur einen hatte den lebensfrohen Mann, we 
Kurt von Letzlingen! Ganz die ele­
gante Gestalt von früher! Civil na­
türlich. Er soll irgendwo bei einer 
Strafanstalt angekommen sein. 

Direktor ist er. Er hat riesige Kon­
nexionen. Aber schade ist es doch um 
den forschen Offizier!" 

sanfte liebenswürdige Frau, die schö­
nen Kinder gern gehabt. Und was 
war' aus allem Ansehen, aus aller 
Liebe, die man scheinbar für sie ge­
habt hatte, geworden? Könnte es 
nicht jeder von ihnen hier ähnlich 
gehen, wenn sie durch irgendein äu 

.4hm zu gefalle'n schien daH sie allein 
ihn zu fesseln verstand! Hatte er nicht 
immer mit gütigem Lächeln sichtlich 
gern zugehört, wenn sie geplaudert 
und gelacht haNe? War er nicht 
trotz seiner Ernsthastigkeit s i und 
Schweigsamkeit ost genug sogar auf 
ihre kleinen Scherze und Neckereien 
eingegangen? War er nicht wie selbst-^ 
verständlich immer nur zu ihr geire-
ten, wenn er sich der Gruppe der Ju­
gend genähert hatte?^ FreiNch, den 
Hos hatte er ihr nie gemacht, wie ein 
verliebter Verehrer sich nicht gerade 
gebärdet. Aber dazu war er gewiß 
zu ^.gesetzt", das verstand er nicht, 
ihr geliebter „Bär". Und das wollte 
sie ihm auch gern schenken, wenn er 
nur Ernst machte! Und er mußte 
Ernst machen! Fridel hatte sich or­
dentlich in den Gedanken verbissen. 
War doch sonst weit und breit nie­
mand, der sie erlösen, ihren Herzens­
wunsch, unter die Haube zu kommen, 
erfüllen helfen konnte! Und Franzen 
paßte so prächtig für sie. Fridel war 
itberzeugt davon, daß sie eine vorzüg-
ttche kleine Frau werden, und daß sie 
ihm das Leben sehr, sehr angenehm 
machen könnte. Und er war immer 
so nett zu ihr gewesen. Und sie, 
sie liebte ihn so schrecklich, so über alle 
Maßen! 

(Fortsetzung folgt.) 

Udvotate« ««d Stotar« 

„Warum hat er quittirt?"? f r a g t e  K'r-s Unglück die Stellung in der 
Evi Leß, die den Besprochenen nicht Gesellschaft ver^r? Wa^^ 
kannte, aber ebenfo wie ihr Bräuti- ^^^ am Men>cheli . Nur daV 
gam eine tiefe Ehrfurcht vor dem bun- äußeren 
ten Rock hatte Verhältnisse? Uno fand stch im Un-

„Weil er furchtbar verliebt in Do- glück kein wahrer^ Freund mehr fur 
ris Werden war. Er hat sich ja da- ^ -v 
mals erschießen wollen, als es mit nicht, ̂ rm-
Werdens futsch aina." S^rd'. sagte Tom m,t erregter Stlm-

„Na, na, na!" machte Ilse Her- me »ZU rechnen mu^^ Doris außer­
mann, die gegen Doris einen stjuen gut verstehen. Denke doch, 
Groll im Herzen trug, well diese ihr 
.Kurt von Letzlingen abwendig gemacht' macht, sich in solch ein arbeitsrei-
hatte, wie Ilse meinte. „Er hat sie chcs Lebeii, m so vm Einschrai^kun-
sicherlich gar nicht geliebt. Ich glaube gen. ZU finden, nachdem sie kolossal 
nun mal nicht an diefe romantische jeder Beziehung verwohnt worden 
Geschichte. Sagen wir lieber, Doris ^ . „ c, 
war in ihn verliebt. Das könnte e^r -1!« machen. Leben 
stimmen. Ich bin überzeugt, daß sie mußten sie nun mal. 
noch um ihn trauert." I .Ich wäre in ihrer Stelle aber 

„Aber Ilse, es war stadtbekannt,! lchon lieber Lehrerin geworden oder 
daß Letzlingen eine heiße Neigung zu! Gesellschasterjn' oder sonst so was 
Doris hatte. Sie sollen bestimmt landesüblich Anständiges. Für srem-
schon verlobt gewesen sein. Ja, sie sol- de Leute Mittag kochen, ist schon bei-
len noch immer aufeinander hoffen, nahe fo, als wenn sie ein Gasthaus 
Sonst hätte er auch nicht den Abschied ausgemacht hätte", meinte Evi. Leß. 
genommen. Nur, weil er sie als Of- „Leicht wird es ihr nicht geworden 
fizier nicht mehr gut hätte heirathen fein", verthetdigte Toni lebhaft wei-
können." V ter, „aber Lehrerin. konnte sie Nicht 

„Ach, Kinder, ist^ das aber interes- werden. Dazu ^ gehört eine Vorbil-
sant!" rief eins der'jüngeren'Mäd- dung, ein Examen. UNd um Msell-
chen begeistett. „Solch eine Liebe schafterin zu Wrden, hätte sie ihre 
gibt's ja jetzt gar nicht mehr! Wißt ganz gebeugte Mutter allein lassen 
ihr, mir hat Doris Werden auch im- müssen, und außerdem-wäre ihr Ge-
mer riesig gefallen. Sie sieht eigent- halt dann auch nicht annähernd zum 
lich aus wie eine Gudrun, die auf Unterhalt für die arme Frau Werden 
den Geliebten wartet. Ich möchte-sie ausreichend gewesen. Das einzig 
mir an Herrn Letzlingens Stelle auch Thörichte, was.sie thaten, war, daß 
bolen, trotz ihres greulichen. „Mit- sie nicht ganz von hier fortzogen --
tagstisches". Denn schön ist sie wirk- an einen fremden Ort, wo niemand 
lich!" sie kannte. Aber Frau Werden war 

„Gewesen!" meinte eine andere nicht zu bewegen, von dem Grade 
spitz. „Jetzt sieht sie reichlich verblüht ihres Manes fortzuziehen, Doris füg-
aus. Ich finde sie keine Spur mehr te sich aus Liebe zu ihrer Mutter, 
hübfch." Eine Wahl blieb ihr nicht!" 

Doris ̂  Werden hatte vor Ja.)ren Jlfe hatte sehr verwundert der 
sür das schönste und begehrteste Mäd- warmen Vertheidigungsrede Tonis 
chen der Stadt gegolten. Die an- zugehört. Es war ihr noch nie pas-
deren jungen Damen hatten recht er-> sirt, daß die phelgmatische Toni sich 
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Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen, 
den gesetzlichenB.estimmungen geschenkt. 
Kap.ftaranlagen auf hypyHekarische 
Sicherheit. 

K 228 westl. Dr!tte Straße. 
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M. Wvk'LI.o, 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1ö06 w. 3. St. > 

Tel.: Davenport 4Ü-76. I? 
Sprechstunden: 11-12 Uhr 

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und ' 
Uhr Wends. M 

Advokat um» Rechts-Anwalt. 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Eck» 

3. und Mai» Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen  ̂etc. finden 
promvte Erledigung. ^ 

vr. VollMsr, 
Spezialist für Augen-, Ohren-/ 

Nasen- uud Halskrankheiten. 
Schmidt-Geiäude, Zinnner 33 und 3S, 

Sprechstunden: ^ S 
11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele­
phon. Haus und Office: No. 673. 

Lsurz?^ Vollmsr, 

. Nachfolger von« 
Fleckige Gesichtsfarve? 

jene träge Leber verursacht oft 
solche. „Dr. Mng's New Life Pills" 
klären die Gesichtsfarbe, treiben die 
Unreinheiten heraus und befreien den 
Körper leicht und natürlich von den 
aufgelagerten Schlacken. Wenn der 
Stuhlgang nicht leicht und regulär ist, 
nützen alle Pulver der Welt nichts, 
um permanent die „unreine Gesichts­
farbe" zu verdecken. Dieses Laxirmit-
tel ist milde, aber effektvoll. Es greift ' 
in seinen Folgen nicht an und macht 
nicyt krank. Ihr könnt die Vorzüge I Henry Thüv«, jr. Joseph Shore» 
von „Dr. King's New Äse Pills" niiZ^' 
disputiren. Beginnt heute mit einer 
Behandlung. (Anz.) 

Sekmit i t  ^  Vol lmoss .  

Advokat und Rechts-Anwalt. 
Geld s» verleihen zu billige« Ains .̂ 

Offî : Nordwestecke 2. «nd Harriso« 
^raße. Uever der Iowa Na 

tional Bank. H 
Davenport, JowL 

DUMUD 

Dr. H. Matthey. 
^lephon 34S'' 

.MS 

leichtert aufgeathmet, als sie infolge 
der plötzlich eingetretenen traurigen 
Familienverhältnisse gänzlich aus dem 

so stark für jemand ins Zeug gelegt 
hatte. 

„Du, wie mag es eigentlich dem 

Vom Erfinder der Pnlvermine. 

Der Erfinder der Pulverminen 
ist der spanische Kriegsmann Pedro 
Navarro, der in den verschiedensten 
Diensten, hauptsächlich aber Spani­
ens .und Frankreichs, stand. Im 
Jahre 1487 machte er als Offizier 
in der Florentiner Armee bei der 
Belagerung von Serezanello den er­
sten Versuch mit^ seiner Ersindung, 
der jedoch keinen sonderlichen Erfolg 
hatte. Er ließ sich dadurch nicht 
entmutigen, sondern erstrebte nun 
das Ziel, jede Terrainschwierigkeit zu 
überwinden. Die erste ^ große Tat 
mit ^fe von Minen gelang ihm 
bei der Vertreibung der Franzoj^en 
aus Neapel, das sie kurze Zeit vor­
her erobert hatten. Eine starke Be­
satzung verteidigte das Eastello dell'-
Uovo in Neapel, das für uneinnehm­
bar galt. Pedro Navarrö, der die 
fpanifchen Truppen befehligte, be-^ 
warf es so geschickt mit einer Mine, 
daß die .Pulverladung die ganze Fe­
stung mit der Besatzung m das 
Meer schleuderte. Er h^tte danach 
nur noch selten Gelegenheit, seine 
Ersindung anzuwenden, da alle Fe­
stungen, die von seiner Tat hörten, 
aus Furcht ihre Tore ohne Kamps 
dem spanischen Feinde össneten. Als 
Navarro nach Spanien zurückkehrte, 
wurde er zum General einer Galee­
renflotte ernannt, um die afrikani-

Ikususii 6c Lkorsv 
Aovokaten 

und Rechts-Anwälte. ̂  

DKL. UL.'ri'W? 
Äerzte, Wnndiirzte n. Gebnrtshelser 

. Office: Putnam Blds.,zK' " 
.A 701-702, 7. Flur. 

'^fice - Telephon: No. 402. 

Zimmer 23 «. 24- MeManuS GeVSude. 
Tel. 526 Davenport, Ja. 

?-

U. A. Lkamdvrliu, 
Advokat und Rechts-Anwalt M 

Zimmer 3(16-3()7-3<18, Ce»tral Offi« 
Building. 

Tel. 28. ^ Davenport, F«. 

M 

Ksiisliizliii, Vll>i8 Zd Sö!sr! 
Abdokate» «ud Rechtsanwälte. 
Security Gebäude, Dave«p»rt. 

Rechtsangelegen!̂ iten u. Re­
gelung von allen GerichtÄiarkei» 
ten prompt erledigt. Nachlas-
sensö f̂t«i regulirt 

D^tsch gesprochen . ̂  

C. F. Ruymann. Adolf Ruhmann. 

W UllMSIIN 
Advokaten und Rechts-Anwälte. 

fchen Piraten zu bekämpfen, die d e r !  Limmer 35-36-37, Schmidt Bldg., 
Davenport, Ja. 

iAortsetzung folgt.) 

— Persicn und Rußland haben sich 
über verschiedene Differenzen ver­
ständigt — die Perser verhauen jetz 
nur n^cki die Engländer. Im Einver^ 
stnndniß mit Rußland? 

Gesellschaftsireis verfchwand. Aber l schönen Ulrich gehen?" fragte sie des 
sonderbarerweise Mrchtete man noch halb in einer schnellen.Geoankenver-
immer etwas die einst so gesährUche bindung. 
Konkurrentin, U'..d die ehemaligen Die Angeredete erschrar yestig lzei 
Freundinnen und Gesährtinnen wa- der Frage. Sie. konnte es nicht ver-
ren deshalb nicht besonders gut auf hindern, daß ihre Wangen von neuem 
sie zu fprechen. zu brennen anfingen. Emsig beugte 

„Zu bedeuten hat das fchon etwas, sie sich über ihre Stickerei. 
daß Kurt Letzlingen hier wieder auf- ,,Von dem ist wohl gar nichts mehr 
getaucht ist. Korrespondirt sollen sie zu sehen und zu hören," kam es ver-
immer haben. Paßt aus, jetzt wird die legen über ihre Lippen. 

s. s, Aber zum Glück für sie beschästig 
^ ten sich die Gedanken der jungen Da­

me Letzllngen konnte emem leid tkiun > besonders mit Kurt 
So gräßUch kokett wie Doris ist! So­
gar den schüchternen Doktor Franzen 
soll sie neuerdings zu fesseln versu 
chen!" 

„Doktor Franzen?" fragte Fri 
del, aufrichtig erfchreckt und beunru­
higt 

„Natürlich. Er ist dorten ins Haus 
gekommen, weil er den kleinen Röh­
ren behandelte. Und wie die fchöne 
Doris die Gelegenheit benutzt haben 
wird, kann stch jeder ausmalen, der sie 
kennt." 

von Letzlingen, fo daß niemand die 
arme Toni recht beobachtete. Die mei­
sten von ihnen hatten' ihn gut ge­
kannt, viele für ihn geschwärmt> und 
der Fluß der Rede wandte sich voll 
und ganz wieder ihm zu.^ Sämmlliche 
Möglichkeiten sür und wider eine Ver­
lobung seinerseits mit Doris Werden 
wurden besprochen, sämmtliche schlech­
te Eigenschasten der Werdens in das 
rechte Licht gerückt. Und es fand sich 
jetzt niemand mehr, der die Damen 
vextheidigt hätte, denn Toni waate, 
nach der fpitzen Frage Ilsens, nicht 
noch einmal sür sie in die Schanze zu 

„Na, und einen Reichen kann sie ei­
gentlich auch nur heirathen. Herr von 
Letzlingen ist ganz vermögenslos, und! 

lZ>i tis MI T»pp.^ dann s« 
von Doris Schonhiit Mlir»d>g. gtdanl-nooll in das Entr« zurück. 

-ir ' Es war heute ein rechter Unglückstag 
gnsf Du hattest nur sehen sollen, für sie. Von Morgens an hatte sie 

sich verstimmt gefühlt, und nun hatte 
noch lebte. Geradezu fürstlich. Na, die Bemerkung Ilsens, daß Do.tor 
und jetzt de^en sie mcht daran, sich Franzen sich für Doris Werden in-
nach ihrer Decke zu strecken. Sie >> teressire, ihrer guten Laune den Rest 

Küste von Italien viel Schaden zu 
fügten. Nach einem großen Erfolg 
in Afrika wurde er von Kardinal 
Z^imenez zum obersten Kriegsleiter 
zu Meer und Land ernannt. Sein 
Glück verließ ihn Plötzlich am Ende 
feines Lebens. Er starb als Ge 
sangener der Spanier, die er im 

Ws Md R°chts-C°»s«.°».-« 
Fünften kam, nach dem er hinge-1-» » Office: No. 218 Maiü Straße, 
richtet werden sollte. 

C. E. Cool, Walter M. valuff 
Swel B. Cook. 

Mk ^ LallM 

L'appetit vient e« mangeant. 
(Zarroll LrMsrs, 
Ad»«,.t.» ««d R-chAAM-M. 

um ihre Hüte damit zu schmücken. Geschästsführer der 
Zum Unglück kommt in diesem Au- llSVeHpM l!olllpilllls 
genbttck der Förster daher, der ihrt Ngenes vollständiges Set Abstrakt 
Namen wissen will, um sie m strenge > Mcher von Scott County. Ja., 

Darlehen, Grundeigenthum, 
Versicherung. /' 

Zimmer 801 - 304 Lane - Gebäude^ 
3. und Main Str. 

sollen immer in Kalamitäten sein, 
immer in Schulden. Und warum? 
Weil sie eben durch und durch voller 
Ansprüche'sind. Einnehmen thun jie 
brillant, das kann man sich denkev-
All die Pensionäre und Mittagsgäste! 
Aber rechnen ist bei den Damen nicht 
üblich. Sie verstehen nur, über ihre 
Verhältnisse zu leben:" ^ 

gegeben. Doris Werden und Dok­
tor Franzen! Das wäre ja empören­
de Schicksalstücke! Wie glücklich hatte 
es Fridel immer gemacht, daß der 
Doktor augenscheinlich für keins der 
jungen Mädchen aus der Gesellschaft 
auch nur das leiseste Interesse an 
den Tag gelegt hatte! Wie schön war 
der Gedanke gewesen, dak sie allein 

Strafe zu nehmen. „Ach Unsinn. Vä­
terchen", sagt die eine neckisch, „wegen 
dieser Kleinigkeit solche Geschichten. 
Sie kriegen einen Kuß von uns bei­
den, und die Geschichte ist erledigt." 
Der Förster kämpft einen AugenbliZ 
mit sich, als er aber in die frischen, . 
rosiges lachenden Gesichter sieht, da v. .t. 
steckt er sein Notizbuch wieder ein und^lFZtzl). ^ 
schmunzelt: „Eigentlich ein AmtWer- ^ ^ 
brechen, aber..." und dann war die Lelchenbestatter 
Sache schon gemacht. Fröhlich lachend '' / Embalmers. ' 
wollen die beiden Kobolde davon-
hüpsen, aber im nächsten Augenblick Vollständige Arrangements für Be 
ruft sie der Alte schon zurück: „Uebri- gräbnisse werden auf Wunsch übernom 
gens, da sällt mir ein,, meine Damen, men. ^ 
Sie waren ja hier auch auf einem ver- Schwarze und weche^Lelchenwagen 

N N . ! . . , "  und schone Kutschen zur Verfügung 
botenen Wege! > Aufträge per Telephon oder münd­

lich finden prompte Beachtung. 
Verfchnappt .  „Begann es 1^26 westl. 2. Straße, Telephon 774, 

nicht an dieser Stelle zu brennen?"^ Davenport, Ja. 
„Na, da war's Stroh z' seucht!"^ 

—  P ä s s e n d e s  W o r t .  J u n  
ger Ehemann: „Gestern erhielt ich die, «^4 
Mitgist vom Schwiegerpapa — ISO,- - Druck - Arbeiten aller Art 
000'Mark!" Freund: „Donnerwet- liesert d:e Job-Druckere, des „De: 
ter ... da war ja der gestrige Tao Demokrat" zu medrlgen Preisen und 
ein Markstein in der Geschichte Dei^ bei aufmerksamster Bedienung '. 
nes^Lebens!" ' - OG,G««»G»„O»O,G>G,,,„,G, 

>! 

kr. c. l... ksrevslll 

Arzt«. Wundarzt ^ 

Phone Dav.—115. 
Schmidt-GebSude. 

Dr. W. A. Matthey 
Telephon 336 

Ä 

vr. ö. ö. Loluiiiät 

Arzt, Wundarzt und Gebnrtshelser 
Davenport Savings Bank - Gebäude. 

»«^Office: Zimmer 27, 28. .... 
M Tel.: Mlvenport 763. W 
Wohnung: 724 WÄrren Straße. 

Tel.: Davenport, 763 L. 3. 
Sprechstunden: 10-12 V.. 4-6 Nachm. 

V 
»»»»I  I»»«  I I  I  I  I I I » I  I  I » »»»»»  

! vr. c. !k. Aeplieaz 

i^MZahllarzt Ws 
 ̂  ̂ 20—21 im Gebäude der Erste» 
!! National-Bank, Davenport, Ja. 
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! 

k'rau .sulia vuäa 
Deutsche Hebamme. 

14 Jahre im Berus, spricht deutsch 
und böhmisch. Bewährt in ihrer Ar­
beit. 
Bettendorf, Ja. Telcphou 1943^3 

De» Deutsch »AmerUantsch» AI» 
terarische »erteidig«n»«.«»»sch«ß 
macht bekannt, daß da« Buch: 

' "slielnitlijUiiÄLenWi/'" 
ehr w Pamphletfor« fer- ^' 

G «ch >u» verst^ 
» nunm« M 

W! 
Bestellungen. welchM > lent» 

pro PamMet in vort» beizufK-
»en find, find zu richte« a»: . 

ste Smi»n Uter>k>Vef«e c»»»!U« 
M VilS» »r«t. >le» «f. 

Vrofe f f sr  « l««»«'»ZWf 
wunderbarer «uffatz 

?«s l'Iiv iiiill lientnilit/' 
«ld w der 

cW dt» «ts-

DUM Versand komme». 

Da» nächste find dann die bei- . 
den  Art ike l  von  «udol f  Cr»-  '  
»«u:  

ist ebenfall» 
^^nden W 

»««»»»«»«»»««««»«»«««««««» 

KM A 

MA W. »I I ivtr>»er >1 

von den bisher zum versaÄ 
. «langten Broschüren von Pro-

Mor Bur geh und Professor 
' Vchevill sinv noch immer 

Exemplare zu haben. 

An Porto sind. den Bestellun. 
n be^usüaen: pro Exemplm > 
ent» für me Artikel von Pr^. 

vitrgeß und Sloan^ L Tent» für 
»^e Truth about Germany uNd 
den Artikel von Professor Sche« 
dill. Die Raten für die übri-
aen Broschüren werden noch b<« 
vamt gegeben. 

Der Deutsch-Mmerikonische 
Literarische verteidig»««». 
»«»sch«».WKWNMN 
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